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Das Portrait.

Pädagogische Aktion München
Die PÄDAGOGISCHE AKTION e. V. ist ein Verein, der nun seit über 
15 Jahren in München Programme für Kinder und Jugendliche macht: 
Spie/busse, Zirkus Pumpernudl, Spielstadt Mini-München, Kinder­
zeitung KIZ, Filmstadt, Museumsspiele, Stadtteilforschung, Video­
mobil, KAROSSELL-Wochen und vieles mehr. . .

Der Weg durch die Jahre: Die lockere Gruppie­
rung um 1970, Nürnberg, München, aus Lehrern, Stu­
denten, Sozialpädagogen, Eltern hatte sich hier in 
München im Kern zunächst präzisiert auf das Ar­
beitsfeld Spielumwelt, Spielanimation, Spielraumge­
staltung, Öffnung kinderunspezifischer Kulturorte 
(Museum), aktiver Mediengebrauch (auch als Ant­
wort auf die traditionelle kunstpädagogische Medi­
enfeindlichkeit). Man nannte sich 1971 "Pädagogi­
sche Aktion", organisierte als reine Initiative in Alt- 
und Neubauvierteln materialintensive, oft sehr cha­
otische Spielaktionen mit den Möglichkeiten, dabei 
sowohl positives öffentliches Echo als auch struktu­
relle Konflikte (mit Verwaltungen und Bauträgern) 
auszulösen. Methoden heute inzwischen verbreiteter 
mobiler Spielanimation ("Spielbus") wurden vor Ort 
entwickelt, in den Stadtteilen entstanden Initiativen, 
Elterngruppen, Kontakte.

Aus diesen suchenden Anfängen entwickelten sich 
im Laufe der Jahre Verlaufsformen und stadtteilori­
entierte pädagogische Aktivitäten - eben eine le­
bensfähige, aber nicht traditionelle Praxis - die 
auch die kooperative zuständige Kommunalpolitik 
und Kommunalverwaltung überzeugte. 1972 erhiel­
ten wir die ersten Zuschüsse, 1974 wurde die PA, 
um rechtsfähig zu sein, Verein (was aber bis heute 
nur formale Bedeutung hat) und ab 1977 gab es die 
Erweiterung zu einem spiel- und kulturpädagogi­
schen Ganzjahresprogramm, das auch einigermaßen 
solide und längerfristig die existentiellen Grundlagen 
sicherte. Die PA lebt von kommunalen Zuschüssen, 
weitgehend des Stadtjugendamts mit dem Auftrag, 
offene (kulturelle) Kinder- und Jugendarbeit zu ma­
chen, sowohl an zentralen Orten der Stadt als auch 
dezentral in den Stadtteilen. Inzwischen arbeitet 
ein pädagogisches Stammteam von 8-10 Leuten, 3 
technische Kräfte und bis zu 30, 40 saisonale Helfer. 
Was wir so eigentlich nicht entworfen und erwartet 
haben - es hat sich in den Verläufen ereignet, natür­
lich dann in den Teilschritten geplant: Wir haben 
uns so nebenbei 10 einigermaßen normal finanzierte 
Arbeitsplätze außerhalb der öffentlichen Regelsy­
steme geschaffen - ein Anfang der Siebzigerjahre 
nebensächliches Problem, heute in Zeiten dramati­
scher pädagogischer Arbeitslosigkeit ein Phänomen 
"aktiver Professionalisierung", das junge Leute am 
"Beispiel PA" oft mehr als die uns selbst eigentlich 
besonders wichtige inhaltliche Programmatik inter­
essiert.

Die Pädagogische Aktion heute - Querschnitt

Zur Zeit heißt PA materiell in München außer den 
Arbeitsplätzen: Ein Büro, Buchhaltung und Sekreta­
riat, Mitarbeiterräume, Werkstatt, Kurs- und Vorbe­
reitungsräume, Malsaal, Lagerkeller und zwei La­
gerhallen mit Ausstattung, Requisiten, Veranstal­
tungsräume in einer leeren Fabrik im Stadtteil, 
Fuhrpark als Rückgrat der mobilen Systeme aus ei­
nem Container, einem Möbelwagen, 3 großen und 
3 mittleren LKWs, 2 umgebauten Verkehrsbussen, 
1 Kleintransporter, ein Fortbildungshaus in Tirol, 
einem Bücherversand für Eigenproduktionen usw. 
und ein Ganzjahresprogramm aus vielen, vielen Ein­
zelveranstaltungen von einem Nachmittag bis zu 
6 Wochen durchgehend oder halbjährigen Kursen an 
vielen Orten, in den Stadtteilen Münchens: Spiel­
platz, Park, Straße, Schulhof, Jugendzentrum, Bi­
bliothek, Museum, Pfarrsaal, Theater, Zelt, Kinder­
garten usw. Dazu kommt neuerdings der Versuch 
eines eigenen Fortbildungsprogramms im inhaltli­
chen Feld von Kultur/ Spiel/ Umwelt/ Erziehung 
als Kontaktstelle und Umschlagplatz zwischen Theo­
rie und Praxis, für Leute aus anderen Bereichen mit 
ähnlichen Interessen, und als Vermittlungsangebot 
an junge Leute.

All das läuft tatsächlich, wenn auch oft mühselig, 
knirschend, mit Sand im Getriebe, am Rande des 
Chaos oder überfordernder Emotionen, selbstorgani­
siert: Wir haben weitgehend die Verfügung über un­
sere organisatorischen und materiellen Alltagsver­
läufe, auch über die Inhaltlichkeit der Programme. 
Das kostet Intensität und Flexibilität im Vorfeld 
der eigentlichen pädagogischen Praxis, Kompetenzen 
sind da gefragt, die weder in der Lehrer- noch in 
der Sozialpädagogenausbildung gefördert werden, 
von der Erziehungswissenschaft ganz zu schweigen.

Und weil wir besonders auf Materialität, Gegen­
ständlichkeit, auf eine Art 'Ganzheitlichkeit' zwi­
schen Ding- und Symbolwelt achten - einem bemer­
kenswertem Erbstück aus der Ästhetischen Erzie­
hung - macht das alles eine Menge (auch solider 
Hand-) Arbeit. Ein LKW be- und entlädt sich nicht 
gedanklich, und beim Prinzip einer gewissen Einheit 
von Theorie und Praxis, von Denken und Machen,
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einer Verwiesenheit von Kopf- und Handarbeit heißt 
es da eben wirklich Hand anlegen, oft täglich. Das 
ist in traditionellen Pädagogenkreisen unüblich in 
dieser Dimension - als Alltag und nicht als Attitüde. 
Mit unserer Programmpalette, die konzeptionell und 
durchaus absichtsvoll etwas mit den ökologischen 
Prinzipien der 'Vielfalt' und 'Vernetzung' zu tun hat, 
erreichen wir zur Zeit im Jahr so 80.000 - 100.000 
Kinder (bei einer Zählung Kind pro Tag, wie es auch 
die öffentliche Statistik, als auch mit legitimatori- 
schen Absichten zu führende quantitative Evaluation 
fordert: Immerhin erheben wir prinzipiell Anspruch 
auf "Staatsknete", verbrauchen sie auch und finden 
das völlig in Ordnung, denn wir betreiben professio­
nell "Pädagogik" für anderer Leute Kinder, eine an­
dere halt als üblich ...).

Wie das nun im Alltag aussieht, aus welchen Bau­
steinen ein solches Programm besteht, welcher Art 
die Bezüge und Inhalte sind, die da als "pädagogi­
sche" definiert werden? Das im einzelnen zu be­
schreiben und zu illustrieren - dazu ist hier nicht 
der richtige Ort. Aber: Berichte, Dokumentationen 
darüber, sehr ausführlich in Text und Bild, gibt es 
eine Menge. Hier mag der Hinweis darauf genügen 
mit der Bitte, bei Interesse nachzufragen über unse­
re Jahresdokumentationen ("Kulturpädagogische Le­
sebücher"), über einzelne Arbeitsbereiche wie Spiel­
animation, Stadterkundung und Umweltlernen, akti­
ve Medienarbeit und Museumspädagogik, Theater 
von Kindern, mit und für Kinder, Ästhetische Erzie­
hung und so weiter ... um mit ein paar Schlagworten 
unsere Programmpalette zu illustrieren: Da gibt 
es eine Kinderzeitung kiz und ein KARUSSEL-Kin- 
dertelefon, mehrere Spielbusse, z.B. als Jahrmarkt, 
als Sammel- und Vermittlungsstelle alter Spiele, 
als Zirkus Pumpernudl, als "Kinderexpreß" mit Aben­
teuerfahrten in die Stadt und außerhalb, oder es gibt 
den Museumsbus ("Waschen früher" oder "München 
vor 40 Jahren"), zeitweise ein "Kinomobil" und "Vi­
deomobil", historische Ritterspiele und wochenlange 
Stadtrallyes, oder ein Familienprogramm entlang 
der Isar, themenorientierte Milieus für Schule und 
Freizeit gleichermaßen: "Kinderakademie", "Thea­
terspielraum", "Fernsehstudio", "Produktionsspiele 
KARUSSEL GbmH Kinder & Co.", "Bücher-KARUS- 
SEL", "Märchenland", "Spielzeugwerkstatt", mobile 
Ausstellungen "Als Oma und Opa jung waren" oder 
unsere zentralen Großveranstaltungen wochenlang: 
"Filmstadt für Kinder und Jugendliche", "Stadtspiel 
Mini-München". Soeben ist ein Stadtbuch für Kinder 
"Abenteuer in München" mit 470 Seiten erschienen. 
Und so weiter ...

Die Pädagogische Aktion als theoriegenerierende 
Praxis? Das wird sich zeigen ...

Natürlich hat die PA über die Jahre auch konzeptio­
nelle Entwürfe, in Auseinandersetzung zwischen ei­
genen Erfahrungen und jeweiligen Zeitströmungen 
entsprechender theoretischer und bildungspolitischer 
Diskussion ausgeschwitzt. Reversible Verallgemeine­
rungen mit begrenzter Gültigkeit zu produzieren, 
ein dynamisierendes Theorie-Praxis-Verhältnis auf­
rechtzuerhalten, ist wohl ein Grund für die inzwi­
schen bescheidene Langlebigkeit: "Didaktische 
Netzwerke für Spielen und Lernen in der Lebens­
welt" sind so ein Denkmodell, für das wir zumindest 
behaupten, im kommunalen Rahmen praktikable 
Bausteine zu realisieren. Auch der Entwurf eines 
eigenständigen pädagogischen Feldes "Spiel- und

Kulturpädagogik", das weder den Organisationsmu­
stern und Methoden von Schulunterricht einerseits 
und traditioneller Sozialarbeit andererseits folgen 
sollte und auch nicht in verbandliche außerschulische 
Jugendarbeit aufgehen darf, ist so eine konzeptio­
nelle Perspektive, die zwischen kultureller Selbsttä­
tigkeit, Motivation und Ausbildung dazu und den Le­
bensumwelten, den für alle offenen Lern- und Erfah­
rungsmilieus in den Stadtteilen vermittelt, durch 
konkrete Aufgaben vor Ort. Vor dem Hintergrund 
der Abstraktion und Entsinnlichung durch Schuller­
nen und elektronischen Medien gleichmaßen in Kind­
heit und Jugend heute versuchen wir neuerdings zu­
nehmend eine pädagogische Programmatik zu ent­
werfen, die in der engen Verbindung von Sinn und 
Sinnlichkeit durch gestaltende Eigenaktivität in 
Richtung ganzheitlicher prozeßhafter Lernverläufe 
ihren Sinn findet, sinnliche Erfahrung, Entfaltung 
der Sinne als Basis jeglicher Sinnstiftung. Das hat 
dann auch etwas zu tun mit Überschneidungen von 
Pädagogik und Ökologie, nicht im engen Korsett ei­
ner belehrenden Umwelterziehung, sondern als 
Ernstnehmen von Mensch-Umwelt-Bezügen ("Ökolo­
gie des Spielens und Lernens") als Versuch, Ökologi­
sche Prinzipien etwa der Vielfalt, der Vernetzung, 
der evolutionären Entwicklung, des Gleichgewichts 
und der Wechselwirkung durchaus unterschiedlicher 
Elemente als funtionables System auf pädagogisches 
Handeln zu übertragen, und die Potentialität in 
praktischen Verläufen zu testen, exemplarisch da 
und dort zu realisieren. Natürlich sind wir als PA 
ein Tropfen auf den heißen Stein ...

Naja, ansonsten: Neue Pläne und Ideen hätten wir 
genug, aber noch mehr haben wir zur Zeit damit zu 
tun, Begonnenes weiterzuentwickeln, zu vermitteln. 
Da soll München ein neues Kindermuseum bekommen 
und eben der Ausbau des zunächst fiktiven "kultur­
pädagogischen Feldes" steht an, es gälte, an den 
Rändern der Schulpädagogik Innovationen experi­
mentell zu realisieren, in Sachen kommunale Um­
weltplanung für die Städte neue symbiotische For­
men von Grün- und Spielplanung anzuregen und 
durchzusetzen, Mediensysteme in Kooperation mit 
Kindern und Jugendlichen als deren eigene, von ih­
nen beeinflußbare und gestaltbare Kommunikations­
strukturen zu erproben ... und und und ... Man kann 
nicht alles machen, aber man kann auch so etwas 
wie pädagogischen Optimismus verbreiten zugunsten 
der Ausbildung von Handlungskompetenzen mit wei­
ten, offenen Perspektiven: Durch Praxisteilhabe 
ebenso wie durch eher konzeptionelle Horizonter­
weiterung.

Das ist wohl eines unserer zentralen zukünftigen 
Arbeitsfelder: Eine Hülle dafür sollen eine Art "Zu­
kunftswertstätten Offener Erziehung" sein, die die 
PA und Partner immer wieder veranstalten wollen, 
in denen im Prinzip machbare Praxis entworfen wer­
den sollte, machbar: wenn auch vielleicht nicht ge­
rade hier und heute, aber irgendwann mal, oder da 
und dort. Mit den Arbeitsformen hierbei experimen­
tieren wir noch - das nächste Mal voraussichtlich 
nach Ostern 1986.

Wer mehr über die Pädagogische Aktion wissen will:

Weitere Informationen über die PA - Veröffentli­
chungen, aktuelle Programme usw. - und über die 
nächste "Zukunftswerkstatt Offene Erziehung", zu 
der wir Leute mit ähnlichen pädagogischen Interes­
sen, Konzepten, Projekten einladen, sind zu haben 
bei: Pädagogische Aktion, Schellingstr. 109a, 8 
München 40.

Wolfgang Zacharias
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